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Der Kamps in Mittelöeutfthlanü .
Streik der Braunkohlenarbeiter ab Montag .

Der Deutsche Bergarbeiteroerband hat samt
den an dem Lohnstreit im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau
beteiligten Verbänden nichts unoersucht gelassen .
um auf friedlichem Wege eine Erhöhung der überaus

niedrigen Löhne herbeizuführen . Ueber die Notwendig -
t e i t einer gründlichen Aufbesserung der Löhne der Braun -

kohlenbergleute im mitteldeutschen Revier besteht kein Zweifel .
Die Unternehmer geben sie unumwunden zu . Aber sie
wollen als Vorbedingung einer Lohnerhöhung für sich
die Berechtigung zur Erhöhung der Braunkohlen -
preise , und weil das Reichswirtschaftsministerium aus

guten Gründen feine Zustimmung zu einer Preissteigerung
verweigert , verweigern die Bergherren den Arbeitern die

notwendige Lohnzulage .
Aus diesem Grunde mußten auch die auf Veranlassung

des Reichsarbeitsministeriums am Freitag geführten Ver -

Handlungen ergebnislos bleiben . Damit ist der Kampf im

mitteldeutschen Braunkohlenbergbau unvermeidbar ge -
worden . Eine Revierkonferenz des Bergarbeiterverbandes
in Berlin hat heute die letzten Vorbereitungen für den Kampf
getroffen .

Die an den Verhandlungen beteiligten Organisationen
haben infolge des negativen Ausgangs der Verhandlungen
„ an die Belegschaften des mitteldeutschen Braunkohlenberg -
baues " folgenden Aufruf gerichtet :

Kameraden ! Die Unternehmer des mitteldeutschen Braun -

kohleubcrgbaues lehnen die so notwendige Erhöhung der Löhne ab .

Dadurch ist der Kampf unvermeidlich geworden . Die

Unternehmer zwingen durch ihre unverständliche Handlung die

Leleaschaften zur Anwendung des letzten gewertschosllichen INitlels .

Auch die letzten Einigungsverhandlungen , die auf Veranlassung
des Reichsarbeitsministers am 14. Oktober stattfanden , scheiterten an

der

unversöhnlichen Haltung der Unternehmer .

die jeden Pseuulg Lohnerhöhung auch jetzt ablehnen , wenn die

Kohlenpreise nicht erhöht würden .
Die unterzeichneten Verbände haben alle » getan , um ohne

Einsetzung de » Streiks die Erhöhung der Löhne um 0. S0 Mark je

Schicht durchzusetzen .
Die Unternehmer aber wollen nicht . Wohl aber versuchen

sie. sich noch außen hin ein wohlwollendes soziales INSnlclchen um -

zuhängen . Das geschieht aber nur . um Uneinigkeit und Zerrissen -

heit in den Lctegschaslen zu erzeugea . Sie spekulieren dabei aus die

Rückstäadlgteit der Kameraden im mitteldeutschen Vraonkohlenrevler .

Kameraden , beweist durch starke Einigkeit und Disziplin ,

daß die Unternehmer sich täuschen , vemeisk ihnen durch restlos «
Arbeitsniederlegung in den vclrieben . daß sie falsch spekulieren .

Ab Montag , den 17. Oktober d. 3- , beginnt im gesamten mittel -

deutschen Braunkohlenbergbau

der Streit .

Die unterzeichneten Tarisorganlsationen rufen alle Braunkohlen -
bergarbeiter auf Grund des Beschlusses der Gewerkschasts - und Be -

lriebssunktionäre zum Kamps aus . Seiner darf in diesem Kampfe
abseits stehen !

Schulter an Schulter müsten alle Arbeltskameraden diesen Kamps
um die notwendige Erhöhung der Löhne führen . Zeder Kamerad

ist an dem Ausgang des Kapfes interessiert , ganz gleich , ob er im
Betriebe steht und beschäftigt ist .

Seiner darf zum Verräter an seiner eigeuen Sache werden !
Zeder Arbeiter im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau hat sich

am Montag , dem 17. Oktober d. Z� früh in den örtlichen Streik -
bureaus zu melden .

Rur Einigkeit und Disziplin sichern den Erfolgt

Rur den Parolen der Gewerkschaften ist Folge zu leisten !
»

Der Aufruf ist von folgenden Verbänden unterzeichnet :
Verband der Bergarbeiter Deutschlands , Gewerksverein christ -
licher Bergarbeiter , Gewerkverein der Fabrik - und Hand -
arbeiter ( H. - D. ) , Deutscher Metallarbeiterverband , Verband
der Fabrikarbeiter Deutschlands , Zentralverband der Mi -

schinisten und Heizer .
Damit ist ein Kampf entbrannt , der von den Unter -

nehmern mit allen Mitteln geführt wird . Sie bilden eine

Streikentschädigungsgesellschaft , die im

Jahre 192S mit einem für die Höhe der zur Streitversiche -
rung angemeldeten Jahreslohn von 97 421 000 M. rechnete .
Aber auch in sonstiger Beziehung werden sie nichts unver -
sucht lassen , um den Kampf der Braunkohlenarbeiter abzu -
schwächen , die heute noch mit Löhnen von 3,29 M. bis
5,57 M. für eine 10 % » bis 12stündige Schichtzeit
abgespeist werden .

Die werktätige Bevölkerung steht in ihrer Gesamt -
heit in diesem Kampfe hinter den Braunkohlen -
arbeitern , zumal das Ziel der Unternehmer , d i e
Kohlenpreise zu verteuern , sich gegen die

Gesamtheit richtet .
Die Mehrbelastung für eine großstädtische Haushaltung

durch die Kohlenpreiserhöhung betrage je nur etwa 3,50 M.

jährlich .
Es muß alles darangesetzt werden , den Arbeitern im

mitteldeutschen Braunkohlenbergbau zum Sieg zu verhelfen !

Hejchützöonner vor Peking .
Die Truppen des Südens stehen vor den Toren der Hauptstadt .

London , 15. Oktober .

Die militärische Lage um Peking hat eine sensationelle Wendung

ersahren . während bisher nur von Siegen Tfchangtsotins gesprochen
wurde , melden jetzt englische Berichterstatter , daß die Truppen der

Südarmee nur etwa 25 bis 50 Silometer von Peking entfernt stehen .

Der vizeminister für äußere Angelegenheiten , wn Ising , hat
die auslänUschen Korrespondenten davon unterrichtet , daß möglicher -

weise in den nächsten Stunden der Kanonendonner vor den

Toren von Peking zu hören sei . Für die auswärtigen Kolonien fei
keine Gefahr vorhanden .

Räch Meldungen der „ Ehicagv Tribüne " finden Kämpfe bei

Ehouchow statt , das etwa 50 Kilometer von Peking entfernt ist .

Amerikanische und andere Truppen sind um das Gesaudschaftsvlertel

ausgestellt . Bis jetzt steht noch nicht fest , woraus die Mißerfolge

Tschang . solius zurückzuführen sind . Allem Anschein nach sind jedoch

die Truppen Tschangtsolins in eine Falle der Südkuppen gegangen .

Der Gesanütenmorü in Prag .
Faschistische Anstiftung .

Prag . 15. Oktober .

Der Mörder de » albanischen Gesandten Tene Ney ist der

28jährige Student Algioiadh Bebt , Schüler der sechsten Klasse des

Lyzeums in R o m , der am 10. Ottvber noch Prag gekommen war .

Außer albanisch spricht er noch französisch und italienisch . Wie weiter

bekannt wird , ist der Attentäter Anhänger der italienischen

Orientierung Wbaniens . Er erklärte der Polizei , der Gesandte sei
ein Schädling seines Volkes , das er an Südslawien verlaufen
wollte . Mit seiner Tat Hobe er den Verrat seines Vaterlandes an

Südslawien verhindern wollen .
»

Der ermordete Gesandte Teno B e y war erst 32 Jahre alt .
Cr entstammt einer albanischen Familie . Sein Vater war Adjutant
heim türkischen Stiltan . Er war einer der Führer des Aufstandes

gegen Fenoli , Albaniens früherem Herrn . Achmed Zogu ist fein
Schwager . Er entzweite sich mit ihm , als dieser mehr und mehr
in das Kielwasser Italiens geriet . Als er aus Belgrad , wo er
Gesandter war , abberufen wurde , kehrte er nicht nach Albanien

zurück . In letzter Zelt hatte eine Art Versöhnung mit Achmed Zogu
stattgefunden , der ihn daraufhin zum Gesandten in Prag er -
nannte . Der Mörder ist ofsenbar aus Rom lhm nachgeschickt worden .

Der papft kämpft für neuen Kirchenstaat .
Er lobt den Faschismus und erhofft von ihm

ein eigenes Staatsgebiet .
Ron » , 15. Okiober .

Der „ Qfservaiore Romano " , das Blatt des Vatikans , schreibt zum
zweitenmal seit wenigen Tagen über die „ römisch « Frage " , das Ver -

häitni » der Kirche zum italienischen Staat . Das Blatt erklärt , daß
nicht allein die Italiener , sondern alle Söhne der Kirche auf dem

Erdenrund daran interessiert seien , daß der Papst in offenkundiger
Weise unabhängig sei . Der Papst könne , wie man im Aus -
lande gesagt habe , nicht der Hauskaplan irgendeiner Macht

sein . Wenn ober der Papst die im Jahre 1870 geschossene Lage an -

nehmen würde , so wäre er der Hauekaplan Italiens . Es würde da¬

durch eventuell zur Bildung von Nat ' onalk ' rchen Gelegenheit

gegeben . Wenn nun auch hie Unabhängigkeit des Papstes alle Katho -
liken der Well interessiere , so sei damit nicht gesagt , daß die Lösung
der römischen Frage vor da ? Tribunal aller Katholiken gehöre . Im

Gegenteil , hierbei sei der P a p st alleiniger Richter , aber er

könne nicht umhin , die gerechten Forderungen aller Katholiken zu

berücksichtigen . Solange der Papst nicht aus eigenem Terri -

torium stehe , müsi «, um seine Unabhängigkeit zu beweisen , der

offene Zwist mit der italienischen Regierung andauern . Der

„ Osservatore " lobt alsdann den Faschismus , weil er sich über die Frei -

Maurerei hinweggesetzt und angefangen tmbe , auf dem Gebiet der

Schule Gott und derKirche zugeben , was ihnen gebühre .

Wer nicht weiß , öer schweige !
Eine Antwort an Bernard Shaw .

Von * * *.

Wenn der Brief Shaws an Friedrich Adler von einen »
anderen geschrieben worden wäre , hätte die ganze Sache mit
einer Verbrettung des Schreibens durch die offiziöse „ Stefani "
ihre Erledigung gefunden . Der unbekannte Hinz oder Kunz
wäre von der „ Stefani " als mindestens ebenso berühmt
wie Shaw vorgestellt worden , in Italien hätte man darüber

weggelesen , wie über die sonstige masienhaft aufgetischte
apologetische Literatur ausländischer Touristen . Höchstens
hätte uns etwas Neid gepackt über die paradiesische
Unkenntnis , die aus dem Urteil spricht , und wir hätten
uns aesagt : „ Der kann lachen , daß er die Dinge s o sieht . "

Aber bei S h a w ist das denn doch etwas anderes . Von

ihm können wir wohl verlangen — und in dieser Forderung
drücken wir die ganze Hochachtung vor seiner Persönlichkeit
aus — daß er nicht als D l l e t t a n t und nicht aus der Halle
eines Luxushotels Urteile fällt über Dinge , die in das

lebendige Fleisch einer Nation schneiden . Will

er über die Ermordung Matteottis schreiben , so lese
er die darüber juristisch festgestellten Tatsachen : er lese
die Akten des Prozesses , die im Ausland sind . Dann wird

sich ihm deutlich und klar der Faden zeigen , der von oben
— ganz oben — die Mörder bewegte , wie Marionetten .
Don jenem Worte M u s s o l i ni s in der Kammer : „ E s i st

Zeit , daß dieser Mensch nicht mehr redet " bis

zur Ablieferung der mit Blut getränkten Do k u m e n t e des

Ermordeten an Mussolini am Abend des 10 . Juni , ist der

Faden für jeden , der sehen kann , klar zu verfolgen . Dann
der S ch u tz d e r M ö r d e r vor der Justiz , die Schmach des

Prozesses von Chieti , die noch heute andauernde zum Himmel
schreiende Verfolgung der Witwe und der

Waisen Matteottis , das Leben der Mörder in Luxus
und Wohlsein , die Wiedereinsetzung eines der Beauftragten

des administrativen Generalsekretärs der Faschistischen
Partei , Marinelli — in seine Aemter und Würden ! Das
alls sind Dinge , die der T o u r i st nicht zu wissen braucht ,
aber für diese seine glückliche Unwissenheit können die , die

es erlebt haben , wohl die Entrichtung einer Abgabe
fordern : die des Schweigens .

Was weiß Shaw von der Ermordung Amen -

dolos ? Weiß er , was aus Gerichtsakten hervorgeht , daß
nach dem ersten Ueberfall auf diesen Abgeordneten , Mussolini
telephonisch sagte , er hätte „ mit besonderen Appetit gefrüh -
stückt " ? Weiß er , daß gegen die Mörder — deren Anführer
dem Opfer durch ihr Ehrenwort freies Geleit gesichert hatten
— nie ein Gerichtsverfahren angestrengt wurde ? Was weiß
er von den Mordtaten von M o l i n e l l a, von der Schreckens -
nacht des 3. Oktober 1925 in F l or e n z, von der Ermordung
von 21 Arbeitern und Arbeiterführern in T u r i n im Dezem -
der 1922 , welche Tat durch ein Glückwunschtelegramm des

damaligen Unterstaatssekretärs für Kriegspension , heutigen
Gouverneurs von Somaliland , gefeiert wurde ? Die meisten

dieser Verbrechen haben nie einen Richter bemüht : wo aber ,
wie für die Morde und Plünderungen von Florenz und für
die Ermordung des Genossen Narani in Molinella durch den

Faschisten Regazzi , ein Prozeß stattfand , hat er mit dem

Freifvruch und mit der Apotheose der Mörder geendet .
Regazzi wurde auf den Schultern durch Bologna getragen
und ist heute faschistischer Sekretär der ganzen Provinz ,
während ihn das korrupte vorfaschistische Regime so wenig
zu würdigen verstanden hatte , daß es ihn wegen Ä e t r u g
bei Heereslieferungen unter Prozeß gestellt hatte .

Von all diesen Dingen weiß Shaw nichts . Das wollen

wir zu seiner Ehre annehmen und in dieser Annahme bestätigt
uns unter anderem seine Bemerkung , daß die S o z i a l t st e n

„ nie einen Centime öffentlicher Gelder zu verwalten , noch

einen Arbeiter anzustellen hatten " . In Italien haben die

Sozialiften die Städte von Reggio Emilia , Bologna
und Mailand weit über ein Jahrzehnt verwaltet , haben
viele Hunderte von Millionen öffentlicher Gelder admini -

striert , und diese Städte waren die am besten verwalteten

des ganzen Landes . In M o l i n e l l a hat Genosse
M a s s a r e n t i , der heute auf die Insel U st i c a verschickt
ist , die größte landwirtschaftliche Arbeiter -

genofsenschaft gegründet und geleitet , die es je ge -

geben hat » deren Bestand an Vieh und Maschinen über

fünf Millionen Goldlire wert war , so daß Mussolini e » für
der Mühe wert gefunden hat , für ihre Expropriatierung
ein eigenes Dekret zu erlassen , das alle Verwaltungen ,

zu deren Fonds Arbeitergelder beitragen , unter Polizei -
kuratel stellt und ihre Einziehung und Ueberweisung an

andere Institutionen autorisiert . Unkenntnis «nt -

schuldigt » wenigstens in dem Sinne , daß ein auf Unkenntnis

oegründetes ethisches Urteil nicht zu einem Schluß auf das

sittliche Empfinden des Urteilenden berechtigt ; freilich wäre

es besser gewesen , im Bewußtsein der Unkenntnis sich des

Urteilens zu e n t h a l t e n.
Aber damit sind wir mit Shaw nicht fertig . Er bemüht

R a p o l e o n I . . aber zum Vergleichsobjekt liegt der d r i t t e

Napoleon zeitlich und den Dimensionen nach viel näher . Karl

Marx ' s „ Achtzehnter Brumaire des Louis Bonaparte " scheint
von dem heutigen Italien zu handeln und verrät mehr Sach -
kenntnis als der Zeitgenosse Shaw . Dieser glaubt im Ernst ,

daß der Faschismus eine Revolution sei , und fragt

daher , warum die Kommunisten nicht imstande waren ,

die Diktatur des Proletariats herzustellen , wie Mussolini



imstande war , seine Diktatur zu begründen . Aus dem ein »

fachen Grunde , weil es leichter ist , mit dem Strom zu

schwimmen als gegen ihn . Die ehen zum Klassenbewußtsein
erwachte , ja , von dem bolschewistischen Gespenst und der

blöden bolschewistischen Taktik zum Klassen -
bewußtsein aufgepäppelte Bourgeoisie Italiens fand in

Mussolini ihren Mann , dem sie vertrauensvoll die ganze
Reaktion in Pacht gab . Die Geschicklichkeit Mussolinis liegt

darin , sich von dieser Bourgeoisie das Geld , von ihren Rc -

gierungsorganen die Waffen und die Straffreiheit
' ' erschafft und sie dann geprellt zu haben , um an Stelle

der bisher herrschenden Clique se i n e Clique zu setzen . An

solcher Geschicklichkeit kann man ein ästhetisches Gefallen
haben . Da es aber unserm Empfinden widerspricht , die Ge -

schichte lebendiger Menschen als einen Gladiatorenkampf zu

genießen , find derartig rein ästhetische Urteile über Ge -

schehnifse . die viele ethische Elemente enthalten , dem Urteile ?

abträglich .
Gewiß kann Shaw antworten : „ Ich sehe nicht auf

ethische Werte : ich sehe auf den Erso lg. Wer , sei es auch
mit gemeinen und schuftigen Mitteln , ein Boll zu Macht
und Wohl st and führt , ist für mich ein großer Mann ,
denn unzählige andere , die ebensoviel Gemeinheit und Schuf -
tigkeit haben , bringen das nicht fertig . " Das ist ein Stand -

punkt , wenn auch ein diskutierbarer . Aber wir brauchen ihn

gar nicht zu diskutieren , aus dem einfachen Grunde , weil
die Annahme für unfern Fall nicht zutrifft . Italien hat

Fortschritte gemacht , wie jedes Land der Welt feit der

ersten Nachkriegszeit Fortschritte gemacht , hat , es hat sie
tr otz des Faschismus gemacht . Auch in anderen Ländern
haben die seinerzeit von Mussolini verherrlichten
Fobrikdefetzungen und derartige Moskowiter Niederschläge
aufgehört : auch in anderen Ländern konsolidieren sich die

Staatsfinanzen . Wenn Italien unter den Großmächten
Europas heute mehr zählt als früher , so ist das dem Krieg
zuzuschreiben , nicht dem Faschismus . Wenn Italien sich
heute England gegenüber in politischer und Nordamerika

gegenüber in finanzieller Botmäßigkeit befindet , io kann es
sich dafür bei Mussolini bedanken , der in dem Wahn lebt ,
England prellen zu können , wie er die italienilche Bour -

aeoisie geprellt Hai . Wie die Macht , so der Wohlstand .
Warum hat sich Shaw nicht das Leben der italienischen
L a n d l e u t e angesehen , in den ungezählten Dörfern , die
weder Wasserleitung noch Kanalisation haben ? Warum hat
er sich nicht durch Anschauung von der Lebenshaltung des

italienischen Fabrikarbeiters überzeugt ? Dann hätte
ihm die vom iaschistischen Partsivorstand beschlossene Ver¬
kürzung aller Löhne um 10 bis 20 Proz . hoch etwas gesagt ,
» ad dieses Etwas hätte kaum wie Wohlstand geklungen . Das
Ziel , das den Weg rechtfertigen sollte , ist also gar nicht er -
reicht . Die Wege der Gewalttat , der Rechtsbeugung , der

feigen Rohheit sind Tatsache : das Ziel ist Bluff .
Die Erklärung , daß Mussolini seine Diktatur errichtet

hat „ ohpe einen einzigen persönlichen Vorteil " , möchte ich
om liebsten für einen Fehler der mir vorliegenden italieni -
schen Uebersetzung halten , so verblüffend sie ist . Wir glauben
nicht , daß in modernen Zeiten je ein Minister , ja ein Allein -
Herrscher so gut für sich und die Seinen zu sorgen verstanden
bat , wie Mussolini . Kein Thron Europas ist von ähnlichem
Prunk und Zeremoniell umgeben , wie Mussolinis : kein
cherrscher nimmt so ununterbrochen Geschenke entgegen ,
wie er . Das - mag selbstverständlich sein und aus der Schwer -
kraft der Tatsachen , aus der Biegsamkeit der Menschen folgen .
Man kami auch antworten : welche Genugtuung kann diesem
Manne die Anhäufung großer Reichtümer bringen . Wir
glauben , daß er für diese Dinge sehr empfindlich ist , wie für
Prunk , Zeremoniell , Adel und Titel , denen gegenüber er

"nicht den Mann aus dem Volke darstellt , sondern den Par ?
venu , mit der tiefen Ranküne . Aber , wir wollen annehmen ,
für Mussolini wäre diese Aeußerlichkeit kein Gewinn . Auch
dann kommt der Mann auf seine Rechnung , denn noch nie
hat ein Machthaber in allem , was die Vernichtung und

Demüttguvs der Segner betrifft , so schrantenko »
sein Mütchen gekühlt , wie Mussolini . Er wirft leicht und

ohne Zögern seine Freunde über Bord , aber von seinen

Widersachern hat er keinen vergessen und keinen geschont .
Nicht M a t t e o t t i , nicht A m e n d o l a , die ermordet

wurden , nicht M a s s a r e n t i . nicht den Großmeister
T o r r i g i a n i , nicht den Republikaner M o r e a , die im

Zwangsdomizil sind , nicht den „ Sieger von Görtz " , den Ge -

neral C a p e l l o, nicht den Abgeordneten Z a n i b o n i, die

zu 30 Iahren Zuchthaus verurteilt wurden . Selbst kleine

lokale Parteidifferenzen finden heute ihr Nachspiel , wie die

Verhaftung der über siebzigjährigen kranken M a r q u i s e

R am belli beweist , die einst in der Partei gegen Musso -
lini Stellung genommen hat und unlängst unter einem

stupiden Vorwand verhaftet wurde . Wer so jeder Laune

nach eigener Macht und fremder Vernichtung , nach eigener Er -

höhung und fremder Erniedrigung , nach eignem Besitz und

fremder Verarmung frönen konnte , von dem darf man nicht

sagen, daß er keinen persönlichen Vorteil davontrug . Sonst

hören die Worte auf , Sinn zu haben .
Nun sagt Shaw , daß die . . Mussolinis Regierung zuge -

schriebenen Flecken nicht spezifisch faschistische und nicht spezi -
sisch italienisch sind : es sind Flecken der menschlichen Natur " .

Das leugnen wir keinen Augenblick . Mussolini überschreitet
in nichts die menschlichen Maße . Allezeit haben Leute , die

Macht hatten , ihre Gegner beseitigen lassen und ihre Klientel

gefördert : allezeit hat man es versucht , das Verbrecherische
im Menschen zu fördern und zu nützen . Die Geschichte ist
übervoll von Beispielen , auch von solchen ganz anderen Ka -

libers als denen unserer politischen Verbrecherchronik . Wenn

Shaw , als Dank für die ihm in Strefa gebotene Gastfreund -
schaft , dem Faschismus das Zeugnis ausstellen will , daß man

auch vor ihm mit verbrecherischen Mitteln regiert hat , so

sind wir darin ganz mit ihm einverstanden . Glaubt er aber ,

man hätte mit diesen Mitteln das Volk Italiens zu Würde

und Wohlstand geführt , so irrt er sich : irrt sich im

Einzelfall , denn diese Würde und dieser Wohlstand existieren
nicht : irrt sich im allgemeinen , denn man kann ein Volk

nicht der Freibeit berauben , ohne ihm die Würde zu nehmen .

Es mag Wohlstand geben , ohne Freiheit , wie es volle

Krippen gibt im Stalle . Was aber den ethischen Wert eines

Volkes betrifft , so kann die Freiheit für ihn das Bibel -

wort variieren : „ Niemand gelangt zur Würde ,

denn durch mi ch. "

Eine erwünschte Niederlage !
Rcgierungskünste des Rcchtsblocks und ihre Auslegung .

Ter Schacher um das Reichsschulgesetz .

Ein Wunder ist geschehen : Der Rechtsblock hat im

Reichsrat mit seiner Schulvorlage eine schwere Nieder -

läge erlitten . Die ganzen Vorarbeiten zu dem umfang -
reichen Gesetz sind durch den Widerstand der Länder ent -

wertet . Die Rechtspresse aber jubelt : Die Ablehnung des

Reichsschulgesetzes sei für die Regierung eine E r l e i ch t e -

rung ! Denn jetzt brauchen die Marx und Keudell wenig -
stens keine Doppeloorlage zu machen . Sie können dem

Reichstag dieselbe Vorlage auftischen , die von den Länder -

Vertretern abgelehnt wurde .

Der Rechtsblock ist sehr bescheiden geworden . Zwar ist
es seinen Freunden nie allzu schwer gewesen , Niederlagen
in Siege umzudicbten , wie die ruhmreiche Tätigkeit des

Kriegspresseamts Jahre hindurch bewies . Aber daß die Er -

schwerung der parlamentarischen Situation auf höheren Be -

fehl zu einer politischen Erleichterung gestempelt wird , das

läßt die Vermutung offen , dem Rechtsblock seien derartige
Niederlagen zuweilen sogar erwünscht . Die um Keudell und

Schiele jedenfalls werden dadurch neue Vorwände finden , dem

Parlament a b z u l i st e n . was sie im offenen Kampfe nicht
erreichen . Der Rechtsblock , von dem ein großer Teil die
Demokratie nur gezwungen und richtlinienmäßig anerkennt ,

sittcht aber den Geist der Verfassung achtet , « stl

durch Wintelzüge das Schulgesetz erzwingen .
So ist denn in der Tat der Schacher in vollem Gange .

Während die Regierung dem Reichstag das Gesetz vorlegen

läßt , versichert sie durch die ihr nahestehende Presse , wie

„ Lokal - Anzeiger " , „ D. A. Z. " usw . , sie glaube selbst nicht
an die Durchführung des Gesetzes in dieser Form . Man

arbeitet auf ein neues Kompromiß hin , das — wenn die

Reichsregierung auf korrektes Arbeiten Gewicht legte �

vor der Vorlegung des Entwurfs hätte fertiggestellt sein

müssen . Jetzt erst soll die Einigung mit der Volkspartei über

die Simultanschule erfolgen , obwohl diese Partei ja im Ka -

binett oertreten ist . Jetzt erst will man auch die Kosten -
frage klären , von der Keudell im Reichsrat verlangt hat , sie

solle bis n a ch der Durchführung des Gesetzes vertagt werden .

Die Kostenfrage ist deshalb beim Schulgesetz besonders

peinlich für die Regierung , well die Gefahr besteht , daß der

Reichs r a t auch nach Annahme des abgeänderten Schul -
gesetzes seinen Einspruch aufrechterhält und Hann in jedem
Falle eine Zweidrittelmehrheit des Reichstags für
das Gesetz erforderlich ist. Diese kommt natürlich nie zu -

stände . Nun ist im Reichsrat Bayern der einzige Frei -

staat , der das Schulgesetz nur wegen der Kostenfrage ab -

lehnt . Interessant ist nun , daß die Regierung offenbar auch

hier schon vorbaut . Der sonst so zugeknöpfte Reichsfinanz -
minister Köhler will — wenn man der Rechtspresie
Glauben schenken darf — jetzt nachgeben . Daher zeigt der

Rechtsblock nun auch in dieser Frage einige Verständigungs -
bereitschaft .

Wie man sieht , ist der Kulturreaktion jedes Mittel

recht , um zu ihrem Ziele zu gelangen . Die Sozialdemo -
kratie wird mit aller Kraft dagegen ankämpfen , daß das

Schulgesetz nach den Wünschen der Rechtsreaktion zum Gesetz

erhoben wird .
_

verleumüer «Friüericus " .
lOOO Mark Geldstrafe für seinen Redakteur .

Herr Holz , der Schriftleiter des berüchtigten nationale »

Skandalblättchens „ F r i d e r i c u s " , hatte heute morgen wieder

einmal mit seiner sehr werten Person das Gericht zu beschäftigen —

da » Amtsgericht Berlin - Mitte . Ihm zur Seite stand Rechtsanwalt

Bloch . Diesmal hat es dem Herrn Holz der badische Innenminister

Genosse R e m m e l e angetan .
Eines Tages kam in die Redaktion der „ Fridericus " ein Brief

von dem Gernsbacher Weinhändlcr Müller geflogen . Er stellte sich
als Bezieher des Blattes� und als Parteifreund vor und machte ein «

„ interessante " Mitteilung . Was es mit der Mitteilung auf sich hatte ,
konnte man in der Nummer 5 des „ Fridericus " lesen . E » hietz da ,

daß der Bürgermeister von Gernsbach Wenges der Untreue im

Amte beschuldigt war , daß gegen ihn ein Straf , und Disziplinar -

verfahren geschwebt habe , daß er selbstverständlich vorläufig seines
Amtes « nthoben , aber natürlich nur auf einen Tag . Wie

konnte das geschehen sein ? fragt der famose „ Fridericus " — Die

Antwort könne der Innenminister R e m m e l e geben , der mit

dem Bürgermeister Wenges befreundet sei.
Später mußte Holz auf Grund von Berichtigungen zugeben ,

daß Remmele selbst das Disziplinarverfahren gegen den Bürger ,
meister veranlaßt habe und diesem auch gar nicht befreundet sei .

Der Staatsanwalt beantragte angesichts der vielen Vorstrafe »
des Herrn Holz eine Geldstraf « in Höhe von lOOV Mark .

Das Urteil lautete entsprechend dem Antrag des Staatsanwalts ?
Herr Holz hätte sich über die Glaubwürdigkeit seines Gewährs¬
mannes vorher erkundigen sollen : die Absicht , dem Minister Remmele
eins auszuwischen , unterliege gar keinem Zweifel . Es wurde Ge -

nasse Remmele außerdem die Befugnis zugesprochen , das Urteil

nach Eintritt der Rechtskrast im „ Karlsruher Bolksfreund " , in «

„ Lokal - Anzeiger " , im „ Vorwärts " und im „ Fridericus " zu ver -

öffentlichen .

Ver Femeausschuß des Reichstages ist zum nächsten Dopnersiag .
dem 20. Oktober , einberufen worden . Es soll eine Aussprache über
den weiteren Gang der Verhandlungen stattfinden .

„ Schinöerhdimes " von Carl Zuckmaper .
( Ceffing - lhealet . )

Ich will co öfter iagon ,
Samt « ihr ' s alle wiffi ,
die ihr mich könntet frage »,
wie schön das Leben ist.

( Gedichte von Zuckmaner . )

Der Schinderhannes ist ein sympathischer Räuberhauptinan » .
Als er zum Schafott geht , läuten sämtliche Kirchenglocken von Mainz .
Schinderhannes schwört auch , daß seine Hände keinen Tropfe » Blut
vergossen haben . Er erleichleri « nur einige Geldsäcke , damit die
armen Leme ein Stück Wurst und einen Schnaps mehr haben . Das
Mädet Dur , das ihm nachläuft , das ihm einen Sohn schenkt und
hernach bei der Henkersmahlzeit rührend und Heldenhast mit ihm zu
Tische sitzt , fiel ihm zu , weil er der Beste , der Klügste , der Tapferste ,
sogar der Edelste unter all seinen Mitbürgern war . Der Dichter tat
alles , damit sein Schinderhannes zu Ehren kommt . Er dichtet « ihm
ein Voltsstück . Warum der Schinderhannes ein Räuberhauplmann
ivurde , warum die Kumpane ihm Fell und Seele begeistert ver -
kouflen , worum er endlich im ganzen Mainzerland hochberühmt
ivurde , davon kommt kaum « was an den Tag . Es ist also das
Psychologische und Soziale des Stückes �vernachlässigt . Es werden
nur ein paar Bilder aus dem Leben des Schinderhannes sichtbar .
Dies « Btfter sind allerdings so bunt , bewegt und bühnenwirksam , daß
der Rummel an sich famos ei »«schlägt . Zuckmayer versteht sich mit
Rassinement auf solche primitive Wirkung . Nichts ist zum Denken ,
alles ist zum Staunen . Jeder bewährte Bühnenkniff gelangt zu
seinem Rechte . Derbheit und Sentimentalität , Hintertrcppenedelmut ,
Indianer - und Mondscheinromantik , alles wird instinktiv durchein -
ander gemischt . Szenen im Wirtshaus und auf der Wiese , in der
Gefängniszelle und auf dem Dorfmarkt und besonders die Soldaten -
Werbung ! Diese Szene ist luftig und sogar tiefsinnig . Die ge -
n' einsten Sesinnungslumpen werden von dem großschnäuzigen Werber
sürz Mititär gehamstert . Dann gehen sie noch schleunigst zum
schlampigen Weib , um die letzte Liebesattack « zu reiten , bevor sie in
die Driklzwiebelung genommen werden . Der Schweinehund von
Feldwebel , der sich selber «inen Schweinhund im Dienst , aber «inen
Ehrenimmn im Zivil tituliert , da » ist «ine prächtige Boikstypc .
Fürwahr , alles ist da prächtig , schüigsertig und gesund , auch in der
krakeelenden Phrase , angepackt .

Max L i c b e r m a n n hat die Bühne ausgemalt , wie der Natur -
bursche Zuckmayer es nicht besser wünschen kann . Das Wirtshaus ,
die Arm« sündcrzelle und das Pritschenbett darin , der Bauernplatz und
das Ufer am Strom , alles das strotzt von lustiger Realistik . Nichte
ist mit erzwungener und zerquetschter Phantasie ergrübclt . Es steht
da und wirkt momentan .

Eugen Klopfer spielt den Schinderhannes . Er ist von Ansang
an der «nständigste Biedermann , sogar ein Edelmann inner den

Banditen . Man müßte ihn aus eine schöne Bauernklitsche schicken ,
anstatt auf die Guillotine . Klopfers Schinderhanne » ist kein

Slernickel . er fühlt vielmehr als Wilhelm Tell . Merdings spielt er

nur das Genre des edlen Räubers , und es fehlt das wohlgezimmerte
Fundament des Moralischen und gar des Sozialpolitischen . Zuck -

mayers Banditenstück wird zum Kinderspiel , weil es kein richtiges

Gesinnungsspiel ist . So entzückend gibt sich diesem Kavalier sein

Schatz hin , so treu , so sonnig und unbedingt , daß nur die Natur von
Käle Dorsch davor geschützt ist , die überzuckert « Ganghoser -
Süßigkeit der Banditenbraut zu mildern . Es werden in dem Stücke
viele Chargen gebraucht , Dialektfprecher , die zufällig in die Gescheh -
nisse hineinspritzen und dann ein « kuriose Menschcnspezie reprä -
sentieren . Ein paar sind da , Ebelsbacher , Manfred Fürst , Sternberg ,
Dohnberg , Ferdinand Hardt , die sprachlich und mimisch ihren kleinen

Rollen gewachsen sind . Andere schablonieren und übertreiben . Es

ist eben ein Volksstück von einem Manne aufzuführen , der literarisch
von vielen Seiten angesteckt war , und der sich erst zum Naturburschen
entwickelt , nachdem er die scheußlich « Literaturkrise überwunden hat .
Jetzt will er die Schlichtheit durch Raffinement erreichen . Das ist
kein leichtes Stück Arbeit . Doch Zuckmayer durchläuft die Etappen
seiner Entwicklung mit Macht . Bald wird er ohne Pose sagen
können , was jetzt noch durch seine Verse wie «in geheuchelter
Optimismus klingt : wie schön das Leben ist ! M a x H v chb o r f.

Wilhelm v. Scholz llesl . Die Reihe seiner diesjährigen Dichter -
abende eröffnete der Verband deutscher Erzähler mit
einer Vorlesung des Dichters Wilhelm von Scholz . Aus den drei
' Novellen , die der Vortragende las , ergab sich das Bild eines der
Gegenwart abgekehrten Grüblers und Romantikers , der verwandt «
Züge mit E. Th . A. Hoffmann ausweist . „ Das Gerücht " , «in « Er -
Zählung , die im alten Rom spielt , erinnert in der geisterhasten Er -
scheinung eines Reiters , durch den zweimal eine Siegesnachricht
oerbreitet wird , an den aus der romantischen deutschen Dichtung
bekannten Doppelgänger . Das anfängliche Brfremben , das diese Er -
Zählung hervorrief , verivandelte sich in warme Anteilnahme bei der
zweiten Novelle , die an der Gestalt Michelangelos die seelische Ge -
bundenheit des Genies , eines Sklaven seines Wollens , zeigte . Acuße -
res Symbol für innere Vorgänge war auch die dritte Erzählung
aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges : „ Das Inwendige " . Scholz
ist Mystiker und steht dem eigenen Ich fremd und erstaunt gegen -
über , wie in ähnlicher Weise Pirandello . Er ist sprachlich und
psychologisch Kleinmaler . Die Feinarbeit seiner Prosa kam auch in
den Gedichten zum Ausdruck , von denen Scholz mehrere las . Auch
hier ist alles Aeußere nur ein säst gespenstisches Symbol für seelische
Vorgänge . Ebenso wie bei den früheren deutschen Romantikern
leuchtet bisweilen ein grotesker Humor auf , wie in dem Gedicht , in
dem durch das grelle Lichtergewirr der Großstadt der Mond sich
ängstlich durchstiehlt : . Ei » armer Provinzler " . Lebhasten Beifall
rief ein Gedicht hervor : „ Die Lehrer " , worin das Wiedersehen des
gereisten Schülers mit dem altgewordcnen Lehrer , der mir noch «in
» armes Plätzchen auf der Sonnenbant jucht , geschildert wird . „ War

das der Sinn der Lehre ? " läßt der Dichter mit leisem Bedauern de »
Schüler fragen . Frage , Zweifel , ironische Wehmut , Angst vor dem
dlintlen Schicksal ist dos Wesen dieses Spätromantikers und Weg »
suchers in ein neues Land der Poesie . P . G.

Franksurl feiert Kleists lS0 . Gebnrtsiag . Den Auftakt süe
die Feierlichkeiten zun « 150 . Geburtstag von Heinrich von Kleist .
der am 18. Oktober 1777 in Frankfurt an der Oder geboren
wurde , bildet « Freitag ein Begrüßungsabend , den die Stadt -
Derwaltung für ihre Gäste veranstaltete . Während im Stadttheatcr
ein « wohlgelungene Inszenierung von RobZl Guiscart geboten
wurde , sprach im Rathaussaal Dr . Bernstein ( Dresden ) eine der
Kleistschen Novellen und einige Anekdoten des berühmten Sohnes
der Oderstadt . Die Begrüßiingsansprache hielt Oberbürg - nneister
Dr . Kinne , den der Präsident der Goelhe - Gesellschast , Prof . Petersen .
namens der Gäste erwiderte . Sonnabend finden im Anschluß an
eine Mitgliederversammlung der Kleist - Gesellschast Kranznieder¬
legungen am Kleist - Denkmal und am Grobe seiner Schwester statt .
Abends dirigiert im Stadtthcater Hans Pfitzner mit den , Beniner
Musikorchester die Musik zu „ Köthchcn von Heilbronn " und
Berthovens 6. Sinfonie .

Sloalshilse für die russischen Schrlslsleller und Künstler . Die
Sowjetregierung hat anläßlich der beoyrstehenden Feier des
l0 . Jahrestages der Oktoberrevolution eine Reih » Maßnahmen er -
griffen , um die russischen Schölstslelle ? lind Künstler materiell zu
unterstützen . Der „ Föderation der Sowjcffchriststellcr wurden
200 000 Rubel für Verlagszwecke und 100 000 Rubel für den Hilss -
fonds überwiesen . Durch «in Dekret sind die Schrisisteller in bezug
auf die Höhe der Wohnungsmiete und auf den Schulbesuch ihrer
Kinder den Arbeitern gleichgestellt morden . Dxn bildenden Künstlern
wurde ein Anrecht auf zusätzliche Räume für die Ausübung ihrer
Kunst zuerkannt .

Ersl - ustShruugen der lvo vien »t . TeuttcheS Tbeater : „ D ° r o t b e a
Ang ermann . " MUtw . Tb. i. d. fllosierslrabe : . Kabale und Liebe . "
Zrelt . BolkSbübne : „ Peer Gynt . " Soauab . Städt . Oper : „ Orpheu »
unv Surydik » . "

Die vöcktlN ' Aasstellong der Rotlvnalgaler ' e ist bom Sonnabend ab all -
gemein zugänglich . Da die Kotten der Veranstallung lebe erhebliche find ,
muht « der Eintrittspreis an ZLochentaaen aus 2 M. lestgetcpt werden , au
« onntaaxn aus l M. Für Künstler , Studierende und Schüler beträgt er
( gegen Ausweis und möglichst Bochenlagch 50 Pj .

Max SeinhardI begibt fich mit einer größeren Anzabl eister Darsteller
Aniana Ziovember nach New )> o r k . um dori da « erste deuliche Krlomt .
Gastspiel nach dem Kriege zu ablowicien . Die Premiere findet am ! 7 No-
nember im Eentm h- Tbcater , dem größten amerikanilche » SchauIpielbauS ,
ilalt . Zur Aufiiibrung gelangen : Statrspeaie « „ SommernachiSlianm " ,
Schillei « »Kabale und L ebe " , Büchners . Danton « Tod " , HosmannSihalS
„ Jedermann " , Goldonis . Tiener zweier Herren " , Tolstoi « . Lebender Leich -
nam » , Langer « . Peripherie " und voraussichtlich Maughams „Viltoria " .

Dl « mohemmedanisckien Zernsal mcr innen gegen den Schleier . Trotz
de « Einspruchs der Regierung von DamaSluS bat die Agitation der
mohammedanfichen Frauen lür die Ablcgung de « Schleier « In keiner Weise
nachgelassen . Fünsdundei I Mobammedanerlnnen baben belchlone », eine
Telegalion an den sranzöstichen Oberkommilsar in Beirut zu schichen. damit
er ihnen die Erlaubnis erwirke , ohne Schleier aus die Straße zu gehen .



Eine Berichtigung .
Das Attentat auf Alfons .

Zu unserer Notiz : „ Das Attentat aus Alfons " ( Nr . 484 ) sendet
uns die „ Telegraphen - Union " folgende Berichtigung :

l ) Es ist unwahr , daß die TU . mit der von ihr unter Vorbehalt
verbreiteten Agromer Meldung „ einem unzuverlässigen Gewähr » -
mann aufgesessen ist ".

Wahr ist vielmehr , daß die TU. unter der Ueberschrist : „ Eine
mysteriöse Angelegenheit . — Ein angebliches Attentat auf König
Alfons " am 13. September d. I . als erste Meldung in dieser
' Angelegenheit mit allem VorbehoU eine Nachricht aus Wien wieder -
gegeben hat . der zufolge das Ägramer Bureau der Agentur Avala
um 15 Uhr einen Funkspruch von chaoas und um 18 Uhr einen
Funkspruch von Reuter aufgesangen haben wollte , in denen von
einem Zlltentat auf den König Alsans die Rede war . In derselben
Meldung hat die TU. mitgeteilt , daß sie alsbald an ollen schnell
erreichbaren Stellen Erkundigungen über die Richtigkeit

' dieser
Meldung eingezogen hat , aber weder in Paris noch in London , noch
in Genf , »och in Berlin , noch in Wien , noch von der spanischen
Grenze eine Bestätigung dieser Meldung erhalten konnte . Ebenso |
hat die TU. in derselben Meldung erklärt , daß die spanischen Bot -
lchaften in Paris und London die Attentatsnachricht als holt -
lose Gerüchte bezeichneten und . ebenso wie die Berliner
spanische Botschaft , nichts von derartigen Vorgängen wüßten .

2) Es ist insbesondere unwahr , daß die Meldung nur von bester
unterrichteten Stellen dementiert wurde .

Wahr ist , daß die TU . von sich aus auf die Unglaubwürdiakeit
der Zusammenhänge unter ausdrücklicher Quellenangabe der Der -
antwortlichkeit des Agramer Bureaus der Agentur Avala hin -
gewiesen hat .

3) Unwahr ist , daß die TU. gezögert habe , einen Irrtum in der
Attematsmeldung sofort zuzugeben .

Wahr ist vielmehr , daß die von dem LeUer der Agramer Filiale
der Agentur Aval « auf diesem geradezu verbrecherisch an -
mutenden Wege beabsichtigte Irresühruna der Zei -
lungen des In - und Auslandes , insonderheit der Balkanländer ,
nur durch die Vorsicht der TU. verhindert worden stt .

4) Unwahr ist , daß die TU. aus Sensationsmache eine solch «
Meldung fabriziert hat .

Wahr ist , daß die TU. von vornherein mit Ihrer Meldung nur
die A b d r o s s e l u n g der — wie sich jetzt herausstellt — in dem

Agromer Bureau der Agentur Avala fabrizierten Meldung beab -

sichligtc .
3) Unwahr ist . daß die TU . „ noch vier Tage später die min -

bestens sehr merkwürdige Entstellung der Meldung verteidigt hat " .
Wahr ist . daß die Erklärung der TU. vom 17. September sich

nur gegen die durch das WTB . in Deutschland verbreitete Erklärung
der Avala richtet «, die die nachweisbar « Verantwortlichkeit ihrer
Agramer Zweigstell « in der Attentatsangelegenheit auf die TU. oder
deren Aaramer Vertreter abwälzen wollte .

6) Unwahr ist serner , daß die TU. durch das Dementi der

Agenturen Avala und chavas „ in große Verlegenheit geraten sei "
und deshalb die ganze Schuld auf das Agramer Bureau der Avala

abgewälzt habe .
Wahr ist vielmehr , daß , wie aus dem von ihnen nicht wieder -

gegebenen Teil der Erklärung der TU . vom 12. Oktober hervorgeht ,
der Leiter der Agramer Filiale der Agentur Avala , Herr P u l a n i c,
unter der Last der Beweise bereits unumwunden zugegeben
bat , die Fälschung der erwähnten Haans und Reuter - Funk¬
sprüche unter Mißbrauch der Namen dieser Agenturen begange »
habe .

Wahr ist außerdem , daß die Pariser Vertreter der TU. aus An -
Weisung der Berliner Chefredaktion zweiinal in den Abendstunden
des 13. September bei der Redaktion der Agentur Haoas telephonisch
nachgefragt hat , ob ihr etwas von dem Attentat auf den König von
Spanien beannt sei und ob eine solche Meldung von Haoas ausge -
geben wurde . Beide Male ist von der Havas - Agentur tele -
phonisch geantwortet worden , daß ihr eine derartige Meldung nicht
bekannt und daß keine solche Meldung von Havas
ausgegeben worden fei .

*

Die „ Telegraphen - Union " bestätigt und bekrästigl , daß es sich
im Fall der Falschmeldung . über das Attentat aus den Konig von

Spanien um «ine geradezu oerbrecherische Irreführung gehandelt
hat : sie schreibt sich aber selber das Verdienst zu , diese Falsch -

Meldung „abgedrostell " zu haben . Wir können ihr dieses Verdienst

nicht zuerkennen . Ein Bureau , das mehr auf Solidität als auf
Sensation hält , hätte sich mit einer kurzen Warnung vor der

Agramer Schwindelnieldung begnügt , es hätte nicht eine groß
ausgemacht « Meldung gebracht , deren sensationelle

Neberschrift zum Abdruck geradezu anreizte . Die Wirkung
lzat man ja in gewisten skrupellos redigierten Organen der Rechts -
presse beobachten können .

Welches Unheil durch sensationell « Falschmeldungen der Presse ,
besonders in aufgeregten Zeiten angerichtet werden kann , lehrt die

Geschichte . Darum halten wir es für unsere Pflicht , den Bericht -

erstattungsbnreaus auf die Finger ,zu sehen , und wir werden diese

Pflicht auch künftig üben .

Mäöchenmorö tn Ouer - Westfalen .
Ter Täter st - Nt sich in « crlin .

Ein grausiges Verbrechen wurde am Mittwoch niorgen in

Buer - Erle in Westfalen entdeckt . Auf einer Wiese , die an
den Hos der Schlächterei von Bethen in der Wilhelmstraßc , mit der
eine Speisewirtschaii verbunden ist. angrenzt , wurde 10 Meter von
der Straße emjern , die I!) Jahre alte Paula Jung , die ebenjalls in
der Wilhclmftraße wohnte , ermordet aufgrsunden .

Dem Mädchen war mit einem Messer die Kehle durchschnitten
worden : außerdem hatte sie noch mehrere Stiche und Schnitte in den

Hals erhalten . Eine große Blutlache ließ daraus schließen , daß das

Verbrechen am Fundort ausgeführt worden war . Der Verdacht der

Dortmunder Mordkommission , die den Tatbestand aufnahm , siel als -

bald auf den 25 Jahre allen Sohn des Inhabers der Schlächterei
und Speijewirtschast , einen Konditor Anton B a t h e n , der ver -

schwunden war . B. hatte mit dem Mädchen ein Verhältnis gehabt ,
und man vermutete , daß er sie nach einem Streit umgebracht habe .
Di « Mordkommission traf sofort umsosseiwe Fahndungsmoßnahmen .

Gestern abend erschien nun der slüchtigr Bathen in

Berlin auf der Wache de » 3. Reviers in der Chausseestraße und

st c l l t e s i ch d e r P o l i z r i. Er gibt zu , das Mädchen im Streit
>- ' ü dem Messer v: rlctzt zu haben , bestreitet aber die Absicht der

Tötung . Wie er sagt , habe er , als er das Mädchen bluten sah ,
noch versucht , mit einem Tuch die Blutung zu stillen . Er sei so auf -

geregt gewesen , daß er nicht mehr sagen könne , wie sich alles ab -

gespielt habe . Ein Messer wurde bei ihm nicht gesunden . Ohne
irgend welche Papiere mitzunehmen , lies er zum Bahnhof und fuhr
nach Berlin in der Hoffnung , hier unbekannt zu bleiben und Arbeit
zu finden . Nachdem er ohne Geld planlos umhergeirrt war . sah
er keinen anderen Ausweg mehr als selbst zur Polizei zu oehen ,
zumal er in der „ Dortmunder Zeitung " gelesen hatte , daß das
Mädchen tot sei und er gesucht werde . Dothen wird heute der Mord -
inspektlon der Kriminalpolizei vorgeführt werden .

Ueberfall auf der Oberbaumbrücke .

Von drei unbekannten Männern wurde gestern abend um
18 Uhr der 40 Jahre alte Tistler Ewald Witt vom Weidcnwcg 58,
der sich aus dem Heimwege befand , überfallen . Er wurde so schwer
«ißhandelt , daß tx einen vvceschenkelhruch erlitt , und muht «

—

Der Oft - Weft - Ozeanfillg gelungen .
Tie Franzofen in Brasilien gelandet .

Die französischen Ilieger Sofies und C e Prix , die

gestern in Sl . Louis in Senegal ( weslafrikauifche Küste ) zum
Jfluge über den Attautischen Ozean aufstiegen , sind um

1l . 40 Uhr abeuds ( 3 Uhr früh mitteleuropäischer Zeil ) in

pari 17 a l a l ( Brasilien ) eingetroffen .
Die französischen Flieger haben damit die große Flugleistung ,

den Ozean von Ost nach West zu überqueren , in

glänzender Forin vollbracht . Es ist das erstemal , daß einem Flug -

zeug die Bezwingung des Ozeans in der Oft - West - Richtung gelungen
ist . Die vielen , die es bisher versucht haben , scheiterten an der

Gefährlichkeit der Ausgabe , die vor allem durch ungünstige Gegen -
winde erschwert oder unmöglich gemacht wurde . Die meisten Flieger ,
die es versuchten , sind diesen Gegenwinden zum Opfer gefallen und

Cost « und L« Brix haben es vielleicht nur dem Umstand « zuzu -
schreiben , daß sie die s ü d l i ch e . noch nicht beflogene Route wühlten ,
die sie vor dem furchtbaren Schicksal der anderen bewahrte . Die

Ozeanstugstreckc Mischen der Küste von Senegal und Port
Natal an der brasilianischen Küste ist übrigens die kürzeste
aller bisher gewählten Flugrouten .

Heute kein Weiterflug von üeu Azoren .
horla , 15. Oktober .

Di « Besatzung des Iunkers - Flugzeuges V 1230

gewährte den Pressevertretern auf Horta ein Unterredung , in der
unter anderem ausgeführt wurde : Der Start von Lissabon erfolgte
in der Dämmerung bei schlechtem Wetter . Aus See klärte

sich das Wetter zunächst auf , doch trat gegen Mittag eine Verschlech -
terung mit starken Nordwestwinden , hoher See , niedrigen Wolken
und Regenschauern ein . Dicht bei den Azoren war die Wetterlage
sehr schlecht . Um 13,15 Uhr Greenwicher Zeit befanden wir uns
über Ponta Delgada . Um 14,20 Uhr nahmen wir Zielrichtung , und
die Ziellondung erfolgte im Hafen von Horta . Die Besatzung
und Frau Dillenz sind wohlauf und in bester Stimmung und erfreut
über den herzlichen Empfang aus Horta . Das weitere Ziel ist New

Park über Neusundland . Allerdings ist der Weiterflut in dieler
Jahreszeit von der Wetterlage stark abhängig , und es heißt zunächst
warten . Die Iunkers - Maschine und die Junkers Motoren haben
glänzend gearbeitet . Die Flugstrecke betrügt etwa 950

Seemeilen , die in zehn Stunden zurückgelegt wurde . Die Flug -
höhe betrug 300 bis 600 Meter .

Zum Etappen - Occanflug

horta , 15. Oktober ( 11 Uhr deutscher Zeit ) .
Di « amerikanische Fliegerin RuthEldersstan Bord des hol -

ländischen Dampfers „ Barendrecht " hier eingetroffen . Dos

Iunkers - Flugzeug v 1230 liegt wetter im Hafen von Horta sicher
verankert . Die Besatzung wartet klares Wetter ab . Gestern abend

hat ein Dauerregen eingesetzt .

Ungünstige » Flugwetter .
Die Iunkers . Flieger haben ihre ursprüngliche Zlbsicht , bereits

am heutigen Sonnabend nach Neufundland weiterzusliegen , fallen
gelassen , da heute früh ungünstiges Flugwetterüber dem
Westatlantik gemeldet wurde . Sobald die meteorologischen
Verhältnisse es erlauben , soll der Statt zur zweiten Ozeanttappe
erfolgen .

Auch die H e i n k e l - M a s ch i n e O 12 20 hat für heute wegen
schlechten Wetters im Kanal auf den Weiterslug von Amsterdam
nach Vigo verzichtet .

der Rettungsstelle nach dem Krankenhaus « gebracht werden . Geraubt
wutt >e ihm nichts . Ob es sich um «inen Racheakt oder eine
Personenverwechselung handelt , steht noch nicht fest . Witt
kannte noch nicht vernommen werden . Er kann die Täter , die
trotz sofort aufgenommener Ermittlungen der Kriminalpolizei des
86. Reviers noch nicht gesaßt sind , nicht näher beschreiben .

. v»lt »tiiinliche ' Justiz .
„ Beschränken Sie Ihre Berufung auf das

Strafmaß ? " „ Ja . "

Verteidiger kosten Geld . Der Staat stellt aber einen Anwalt
imr bei Verbrechen oder , wenn die Sache dem Gericht besonders
kompliziett scheint . Was heißt aber kompliziert ? Der eine
wird in einer schwierigen Situation sich vielleicht selbst besser ver -

leidigen als «in Anwalt , der andere ist selbst der einsachsten Sache
nicht gewochsen .

Hier ei » jchlageudcs Beispiel ! Der Provisionsreijend « F. hat
gegen ein Urteil e riter . Instanz Berusuna eingelegt . Er war zu
zwei Wochen Gefängnis verurteilt . Der Vorsltzerrd «
des S ch ö f s e n g e r i ch t s ist überzeugt , daß der Einzelrichter chn
wegen Unterschlagung zu. Recht oerrrrteill hat . Er fragt deshalb den
Angeklagten , indem er ihm die Anwort fast in den Mund leat : „ Be -
schränken Sie ihre Berufung nur das Strafmaß ? ! „ Ja ! "
Mit anderen Worten : Der Angeklagte gibt zu , sich schuldig ae -
macht zu haben , bittet jedoch nur um eine geringere Strafe . Da
verzichtet auch der Staatsanwalt auf feine Berusung . Gleich
hinterher zeigen aber die Zsusfllhrungen des Angeklagten , daß er
sich für unschuldig hält . „ Das interessiert uns nicht . " sogt der
Richter : „ Sie haben ja selbst zugegeben , daß Sie schuldig sind , und
haben ihre Berufung aus dos Strafmaß beschränkt . " „ Das habe
ich nicht verstanden , Herr Richter . " . Aber Sie haben ja
schon verzichtet . " Der rechts vom Richter sitzende Schösse , anscheinend
«in Kaufmann , rückt näher zum Vorsitzenden und wechselt mit
ihm einige Wott « . Daraus der Richter zum Angeklagten : „Also , Sie
behaupten , mich mißverstanden zu haben und wollen die De -
rufung in vollem Maße ausrecht erhallen ? " „ Ja . " Der Vor -
sitzende zum Gerichtsschreiber : „ Wollen tüe das bitte protokollieren .
Herr Sraatsanwalt , was sagen Sic dazu . " — „ Der Angeklagte hat
die Berusung auf das Strafmaß beschränkt , die Zurücknahme dieser
Einschränkung ist unzulässig . " Das Gericht entkernt sich zur
Beratung . Fünf Minuten später kehtt es in den Gerichtsjaol zurück ,
und der Vorsitzende verkündet , daß sein Widerruf nach ständiger
Rechtsprechung des Reichsgerichts unzulässig sei. „Also , An -

geklagter , es ist eben nichts zu machen , «s geschieht Ihnen auch
kern Unrecht . Sie werden doch zugeben , daß Sie eine Unterschlagung
begangen haben . " „ Aber nein , Herr Vorsitzender . "

Hotte F. eine Unterschlagung begangen ? Das möge der durch
Poragraphenwisien nicht getrübte Sinn des Lesers cnifchciden . F. .
Provisionsrcisender in Tabatwaren , hat bei S. , dem Tabakhändler ,
Anspruch auf 700 M. Prooisionsgelder . Trotz rviederholter
Mahnungen «rhäll er im Laufe von vier Monaten nicht das , was
ihm zukommt . Um mit seiner Frau leben zu können — außerdem
fürchtete er den Bankerott seines Arbeitgebers — , verausgabt er
500 M. aus den Summen , die er von der Kundschaft einkassiert
Hot. Sein Prinzipal , Herr K. , kommt nach Berlin , ist anfangs sehr
ärgerlich über die Verausgabung der Gelder , einigt sich aber hintor -
her mit seinem Stadtreisenden . Der Prinzipal schickt F. «rnen

Kontoauszug über 700 M. , auf dessen Rückseite zu lesen ist .
daß er einverstanden sei, die 700 M. Prooisionsgelder durch die v « -

ausgabten 500 M. als oerrechnet zu betrachten . F. arbeitcr weiter .

Einige Monate später läßt einer der Kunden einen Wechsel zum
Protest gehen . Er kann nicht zahlen , ein Teil der oerrechneten
Provision muß rückgängig gemacht werden . Es entstehen
zwischen beiden erneut Uneinigkeiten . K. erstattet Straf anzeige
wegen Unterschlagung . Hinterher gerät er in Konkurq und

geht nach Kanada . F. wird aber wegen Unterschlagung zu zwei
Wochen Gefängnis verurteilt . In der Begründung heißt
es , F. habe auf Grund der Vollmacht des K. die Gelder einkassiert ,
er durfte sie aber ohne Einwilligung des Eigentümers nicht ver -

ausgaben . Juristisch ein unanfechtbares Urteil ! M «

aber vom Standpunkt des Rcchtsbewußtseins des Volkes ? Die B» -

rusungsinstanz hat an Stelle der verwirkten Gefängnisstrafe ein »

Keldstras « von 50 M. festgesetzt .
Wäre es aber nicht richtiger , der Richter würde in jedem ein «

zelnen Falle dem Angeklcgten erklären , was es bedeutet , »die Be -

rufung auf das Strafmaß beschränken " ? Und was ist

das für ein « reichsgerichtl ' che Judikatur , die einem derartigen Miß -

oerstehen seitens des unverbildeten Angeklagten nicht Rechnung

trägt ? _

Kundgebang der Kriegsopfer Bersin ». Große öffentliche

Kundgebung am Sonnlag , 16. Oktober , 10 Uhr , im W a l h a l l »-

Theater . Weindergsweg 19/20 . Bundesvorsitzender Ehrsstoph

Pfändner . Gauvorsitzende Emilie Döring sprechen über die

Forderungen zur 5. Novelle . Die Kundgebung ist einbrnife »

Reichsbundd « « - Kriegsbeschädigten ,

Eisenbahnzufammenftoß in Sraunschweig .
Drei Beamte getötet .

Braunschweig , 15. Oktober . ( Eigenbericht . )

In der Stacht vom Freitag zum Sonnabend fuhr in Braun -

schweig ein Güterzug in die Flanke einer Wagengruppc .
Die vorderen Wagen des Zuges wurden hochgehoben und dcr

Packwagen zusammengedrückt . Der Zugführer und

zwei Zugschaffner , die sich im Packwagen des Güterzuges
befanden , wurden getötet . Der Betrieb wird aufrecht erhallen ,

Zu dem Unglück meldet ein Sonderberichlerstatter noch folgcpde
Einzelheiten : Der von Qrbisselde kommende Güterzug 8 ? 02 hatte
etwa 180 Achjen und war mit Rüben beladen . Sluf einem

Nebengleis hielt ein anderer Güterzug , desien letzte Wagen auf einem

Weichengleis standen . Aus diese ist der einfahrende Güterzug aus -
gefahren . Die beiden letzten Wagen des haltenden Güterzuges
wurden dabei zertrümmert . Die Lokomotive des einsahrenden Zuges
entgleiste und bohrte sich tief in die Erde . Dcr Heizer und dcr Loky -
moiivsübrcr tonnten sich im letzten Augenblick durch Zlbspringen
retten , sonst wären auch wohl sie verunglückt , da der Puster des
Tenders in den Führerstond hineingedrückt wurde . Dcr soigends
Packwagen wurde von dem nachdrückenden Zuge in die Höhe gehoben
und schlug um : «r wurde von einer Seite vom Tender eingedrückt ,
auf der anderen Seit « von den nachfolgenden Rübenwagen . Der isZock-
wagen stand fast senkrecht in die Höhe . Zwei nachfolgende Güter -

wagen wurden zur Seit « geschleudert und lagen zertrümmert aus
dem Gleis . Die Bergungsarbenen gestalteten sich äußerst schwierig .
Die Leichen der verunglückten drei Beamten wiesen Schädel - und

Beinbrüche auf . Es ist anzunehmen , daß sie sofort tot waren . Ihre
Leichen wurden nach der Leichenhalle des Landeskrankenhauses
gebracht .

Neue Verbindung im Westen .
Mit dem henttgen Tag hat dcr äußere Berliner

Westen eine neue lang ersehnte Verkehrsoerbindung erhallen .
Die Aboag hat mit der Autobuslinie 7 «ine Verbindung
zwischen Zehlendorf und der Kolonie Grunewald
bzw . Halens « geschaffen . Der Wagen sährt von der bekannien
Autobusendhaliestelle an der Halenseer Brücke ab , geht durch die
Hubettusallee , Franzensbader - und Berkaer Straße ( S ch m a r g c n-
darf ) die Warnemünder Straße , die Ceeilicn - und die Thielallee
lD a h l « m) , trifft hier auf den Endbahnhos T h i e l p I a tz der
Untergrundbahn , geht weiter durch die Ihne - und Sophie - Eharloitc -
Straße , stellt hier den vielen Gehag - Siedlern die sehr notwendige
Verbindung her , geht durch die Riemeister und Hauptstraße weiter ,
ziirr Wannseebahn am Bahnhof Zehlendors - Mitte
und endet nach etwa einem Kilometer Fahrt durch die
M a ch n o w e r S t r a ß e am neuen Hindenburg - Krankeu -
haus . Die Wagen der neuen Linie haben den Nachteil , daß sie
wieder nicht dreiachsig sind , den Fahrgästen also keine ruhige Fahrt
vermitteln . Ebenso vermißt man die Rotorenveutilaiion . Im übrigen
weisen sie den bekannten Typ aus . Sehr bemängelt wird , daß in
Zehlendorf der erste Wagen erst kurz vor 7 Uhr früh abgeht . Auch
der frühe Schluß am Abend ( um 23,40 Uhr ) ist gegen den bisherigen
Zustand , der zwischen Thielplatz und Zehlendors einen Pendelverkehr
vermittelte , eine Verschlechterung . Wenn die ganze Strecke in den
späten Abendstunden nickst lukrativ sein sollie , müßte man den
Pendelverkehr wieder ausnehmen . Berlin hat zwar Polizeistunde
um 3 Uhr . aber die Verfehrsunternehmen kehren sich nicht daran .
An sich stellt die neue Berbindung eine wesentliche Verbessening
des bisherigen Zustandes dar . Die Linie 7 bildet mit der Linie 20
die seit Iii Jahrzehnten vermißte Querverbindung des
Westens . Linie 7 gilt als Zubringerlinie zur Untergrundbahn .
Vom Autobus 7 zur Untergrundbahn kann man für 20 Pf . um -
steigen , in umgelehtter Rechenfolge , leider auch hier nöch nicht .

Z? ener auf dem Magerviehhof .
Aus dem Mogerviehhof in Friedrichsselde brach

heute früh gegen 5 Uhr ein Feuer aus , das zu allerlei übertriebenen
Gerüchten Anlaß gab . Bon der Continentol - Aspholt A. - G. werden
die Aspholtierunpsarbeitcn für die feit langem erneuerungsbedürftigc
Biesdorfer Chaussee vorgenommen . Auf dem Magcrviehhof
wurde ein größeres Notgebäude errichtet , in dem u. o. d r e i T a n k-

wagen mit Asphaltmasse Ausstellung gesunden haben . Kurz
vor 5 Uhr brach aus noch unbekannter Ursache Feuer aus , das in

wenigen Minuten auf alle drei Wagen übergrifs . Die leichibrennbare
Masse gab den Flammen reiche Nahrung und ein « bohe Feuersäule
stieg auf . Zum Glück gelang es der alarmierten Feuerwehr , den

Brandherd , bevor das Feuer noch größere Ausdehnung annehmen
konnle , einzukreisen und das Feuer »ach zweistündiger Tät ' - ckeit durch
starkes Wassergeben niederzukämpfen .

119 . Abtetlong . Lichtenberg . Die Genossinnen , die an der

Konferenz teilnehmen , tresten sich Sonntag oormütag zwischeir
9. 15 und 9. 30 Uhr vor dem Eingang von Werch - iin , Leipziger Platz .



Der Drauerelarbeiterstreik beendet .
In der Funttionärversammlung der Braueretarbeiter , die heut «

narmittag im Kewerkschastshaus tagte , gab Genosse H o d a p p vom
Verband der Lebensmittel - und Getränkearbeiter zunächst einen

Bericht über die gestrigen Verhandlungen vor dem Schlichter , die

zur Verbindlichkeilserklärung des am Dienstag gefällten Schieds -
fpruches führten . Cr stellte fest , doh der Kampf von den Streikenden
in mustergültiger Geschlossenheit geführt wurde und knüpfte daran
die Hoffnung , daß auch in Zukunft alle Bewegungen mit der gleichen
Geschlossenheit geführt werden mögen .

Die ziemlich aussührliche Debatte wurde vornehmlich von An -

hängern der sogenannten „ Opposition " ' bestritten . <oit suchten
und fanden schließlich auch , was ja für Kommunisten nicht sonderlich
schwer ist , einen Prügelknaben , der für die „ Abwürgung des Streiks "

herhalten soll . Daß zunächst einmal die „ reformistischen * Ge¬
werkschaftsführer und in bunter Reihenfolge die SPD . -
Führer , der sozialdemokratische Schlichter Wissel ! und ganz
besonders der „ V o r w ä r t s " Zielscheiben der kommunistischen
Kritik bildeten , nimmt weiter nicht wunder , zumal wenn man bc -

rücksichtigt , daß die KPD. - Zentrale entsprechend vorgearbeitet hatte .
Die Brandredner verstummten aber , als Genosse Klose vom Ver -

kehrsbund diesen unentwegten . Llassenkämpfern * den Spiegel der
Kritik vorhielt und ihnen eine gründliche Abfuhr erteilte .
Anerkannt sei jedoch , daß im großen und ganzen die Funktionär -
Versammlung jede Meinung mit ziemlicher Ruhe anhörte , was bei

früheren Versammlungen leider nicht immer der Fall war .

Zum Schluß wurde gegen eine Stimme eine Erklärung ange -
nommen , in der die Versammelten betonen , daß sie den Kampf um
ihre gerechten Forderungen nicht als aufgehoben , sondern nur
als aufgeschoben betrachten .

/ixbeitsvermittlung unö Arbeitslosenversicherung .
Jnformalionsabend des AfA- Orkskartells .

Im großen Saal des Tewerkschaftshauses sprach gestern auf
einem Insormationsabend des Ortskartells der AsA - Genosse Stadt¬
rat Brühl über das Gesetz über Arbeitsvermittlung und Arbeits -

losenoersicherung . Der Rsdner verstand es , die trockenen Paragraphen
aus der Sprache des Gesetzgebers in ein allgemein verständliches
Deutsch zu übersetzen und so die komplizierte Materie den zahlreich
erschienenen Funktionären der AfA nahezubringen .

Nach einer angeregten Diskussion führt « Genofl « Brühl im

Schlußwort aus , daß man in den Fragen der Arbeitsvermittlung
sehr oft gerade das rein Menschliche in den Vordergrund
stellen müsse und daß es bei der Handhabung der Gesetze weniger
auf den Buchstaben als auf ihren Sinn und Zweck ankomme .

Einmütig wurde eine Resolution angenommen , die be -

sagt , daß sich die Funktionäre der AfA aus den Boden des
im Verwaltungsausschuß des Landesarbestsamts Berlin einstimmig
gefaßten Beschlusses stellen , die Landesarbeitsämter Berlin und

Brandenburg zu einem einheitlichen Arbeits , und Zu -
st ä n d i g k e i t s g e b i e t zu vereinen im Sinne der Vorschläge des
Vorstandes der Reichsanstalt .

„ Von diesem wird, * so heißt es , „ eine endgültige Entscheidung
in dem vorstehend wiedergegebenen Sinne erwartet . Die Vereini -

gung wird aus organisatorischen Gründen , zu zweckmäßiger Ar -
bcitsverelnfachung sowie vor allem in Berücksichtigung eines dringend
erforderlichen Ausgleichs der auf dem Arbeitsmarkt verfügbaren
Kräfte als äußerst notwendig erkannt .

Die AfA - Funttionäre begrüßen weiter den « i n st i m m i g « n
Beschluß des Verwaltungsausschusses des Landes -
orbeitsamt » Berlin , die Bestellung des bisherigen Vorsitzenden
Stadtrat Brühl zum Leiter der neuen Berlin -
Brandenburger Arbeiteamtsbehörde zu empfehlen .
Sie erwarten auch hier von den zuständigen Stellen ohne jede Ber -
zägerung einen diesem einstimmigen Lorschlage entsprechenden Be -
schluß sowie ferner die schnellste Veranlassung aller Maßnahmen ,
die eilte organisatorische und praktische Durchführung des neuen Ge -
seges ermöglichen . " _

Protest üer technischen Seamtea .

Gegen Unlerbewertung der technische « Leistungen .

Anläßlich des Zusammentritts von Reichstag und Landtag pro -
testierten gestern abend in einer öffenttichen Versammlung im

. . Nordischen Hof " die technischen Beamten im Reichs - , Staats - und
Kommunaldienst gegen die Unterbewertung der technischen Leistung
in den Entwürfen des Reiches und Preußen » zur Lesoldungs »
r e f o r m. Noch ausführlichen Referaten der Herren Dr . D älter
vom ADV . und Ingenieur Ludwig H o f m a n n vom Butab wurde
eine Resolution angenommen , die nach Aufzählung einer An -

zahl technischer Einzelheiten und Forderungen zur Besoldungsreform
die Stimmung der Versammlung in folgenden Worten zum Ausdruck

bringt :

„ Insbesondere . muß gegen die in den Regierungs -
entwürfen vorgesehene Einreihung und Unterteilung
der technischen Beamten Verwahrung eingelegt werden .
Nach jahrelanger ungerechter Zurücksetzung erwarteten die technischen
Beamten von der Reform ein « die wirtschaftlich « und finanzielle
Bedeutung der technischen Leistung würdigende Stellung im Ver -

waltungsaufbau . Di » vorliegenden Entwürfe des Reiches
und Preußens bringen den technischen Beamten «in « schwer «
Enttäuschung .

Nur völlig « Derkennung der Bedeutung der Technik für die
moderne Staatsverwaltung konnte die au » der gegenwärtigen Ein -

gruppierung der mittleren technischen Beamten sich ergebende Unter -

bewertung der technischen Leistung herbeiführen . Die Versammlung
erhebt gegen diese Zurücksetzung der technischen Arbelt
s ch ä r f st « n P r o t « st. Sie erwartet von den Parlamenten , daß
sie durch entsprechende Abänderungen der Besoldungsgesetzentwürfe
diese Zurücksetzung beseitigen . "

In der Diskussion suchte der kommunistische Landtagsabgeordnete
Eafpar die ihm günstig erschemende Gelegenheit zu oenutzen . um
die Verdienste seiner Partei und seiner Perjon insbesondere .
namentlich in Preußen , besonders herauszustreichen . Genosse
Dr . B ö l t e r mochte ihm einen dicken Strich durch die Rechnung .

Notsthrei See Ziseleure .
Man schreibt uns : Don dem Rückgang der Erwerbslosigkeit sind

die Gruppen der kunstgewerblichen Arbeiter , namentlich auch die
der Ziseleure , gänzlich unberührt geblieben . Die Mehrzahl der Zise -
leure ist zu allen möglichen Berufen und Betrieben abgewandert ,
arbeitslos geblieben sind jedoch die alten Ziseleure . Die Ursache des
Notstandes der Ziseleure liegt , ähnlich wie bei den Bildhauern , in
erster Linie an der modernen Knnstrichtung , die kahle und glatte
Flächen und Linien bevorzugt , wobei die Arbeit der Ziseleure voll -
ständig lahmgelegt wurde . Läßt sich auch gegen den Untergang dieses
uralten Berufs nichts hin , so ließe sich doch manches für seine
Opfer tun , wenn die zuständigen Stellen ihnen etwas mehr Ver -
ständnis entgegenbringen würden . Jetzt werden die über 60 Jahre
alten Ziseleure ohne weiteres von der Krisenfürsorge ab -

geschoben .
Die Krisenfürsorge Neukölln hat es sogar fertiggebracht , einen

alten Kollegen zu verurteilen . Steine zu klopfen , wahrschein -
lich in der Annahme , daß er ja immer mit dem Hammer gearbeitet
hat , wenn auch mit einem Ziselierhammer . Anderen alleren Kol -
legen ist vom Arbeitsnachweis aufgegeben worden , eine Stelle als
Hilssschlosser anzunehmen , wozu sich die betrefsenden auch
bereit erklärt haben . Aber das ist viel leichter gesagt als getan .
Hilfsschlosser sind ungelernte Arbeller und es werden meist junge
und körperlich gewandte Kräfte verlangt : auch ist die Arbeit meist
so robust , daß sie ein älterer Mensch nicht leisten kann . Dann
kommt eine » Tages die Krisenfürsorge und sagt : Unter st üßung
gibt es nicht mehr . „ Lebe , wenn du kannst , sterbe , wenn du
willst . "

Für ander « nolleidende künstlerisch « Beruf « sind hilfreiche Ein
richtungen getroffen worden , aber die allen kunstgewerblichen Ar -
Keller läßt man elend zugrunde gehen , ohne zu�berücksichtigen , daß
auch sie 40 und mehr Jahre ihren Pflichten für Staat und Gemeinde
nachgekommen sind .

Zweck dieser Zeilen ist , auf die Opfer der neuen Zeitrichtung
aufmerksam zu machen . Vielleicht ist es doch möglich , da es sich
nur um wenige handelt , für sie eine angemesiene Beschäftigung zu
finden , damit sie ihren Lebensunterhalt wieder selbst beschaffen
können .

_

die Unruhe unter üen Eisenbahnern .
Prolestsireik in Sottbus .

25 . Di « Tatsache , daß die Verhandlungen über die Forde -
rung der Eisenbahner auf Anpassung der augenblicklichen Lohnsätze
an die fortschreitende Tenening bisher nicht vorwärtsgekommen sind ,
hat unter der Arbeiterschaft der Reichsbahn in allen Teilen
des Reichs große Unruhe hervorgerufen . In Eingaben
und Resolutionen werden die Gewerkschaften von ihren
Mitgliedern bestürmt , sofort aus Neuregeluug der Lohn¬
tarife zu dringen , und von einzelnen Bezirksverbänden bzw . Orts -
gruppen ist bereits der Ruf nach Einleitung einer Aktion laut -
geworden . So war «s nur mit Mühe möglich , die Eisenbahner
Königsbergs von einer sofortigen Arbeitsniederlegung abzu -
hallen . Gestern ist nun be ! einer Eisenbahnergewerkschaft die osfi -
zielle Ankündigung eingetroffen , daß die Eisenbahnarbeiter aller
Dienststellen des Bahnhofs K o t t b u s am heutigen Sonnabend i n
einen zweistündigen Proteststreik als Demonstration
gegen die Verschleppung der Lohnverhandlung eintreten werden .
Inzwischen sind bekanntlich die Tarifgewerkschasten eingeladen war -
den , am kommenden Dienstag mit Generaldirektor Dr . Dorpmüller
von der Reichsbahn - Gesellschaft unmittelbar über den Lohnstreit zu
verhandeln . _

Kriegserklärung üer rheinischen Textilbarone .

Sie habe « Gelb zur Aussperrung .
Köln a. Rh. , 15. Oktober .

Die Bereinigten Arbeitgeberoerböiid « der Textilindustrie
für München - Gladbach , Rheydt und Umgebung haben beschlossen ,
heute den gesamten Velegschasteu zum 29 . Oktober zu kündigen , nach -
dem die Lohnverhandlungen gescheitert sind und befürchtet wird , daß
die Belegschaften einzelne Facharbeiiergruppen veranlassen werden

zu kündigen , um dadurch die Betriebe stillzulegen . Fall » Kampsmaß .
nahmen der Gewerkschaften nnlerbleibe « <!) , sollen die Kündigungen
zurückgezogen werden . Die Arbeiter der Bekleidungs -
i n d u st r i e —- etwa 18 000 — worden von sich aus morgen die

Kündigung einreichen . Der gesamte Konflikt umfaßt rund60 000
Arbeiter und Arbeiterinnen .

•

Also , die Herren ließen die Lohnoerhandlungen scheitern ,
drohen mit Seneralaussperrung . von der sie nur dann
absehen wollen , wenn die Gewerkschaften vor ihnen
kapitulieren . Gestützt auf den engeren Zusammenschluß der

Textilunternehmer und auf ihren neugeschaffenen Kampf -
fonds , mit der ganzen rheinisch - westfälischen Schwerindustrie als

Rückendeckung , fordert das Unternehmertum die gesamte
Textilarbeiterschaft heraus , um sie durch «ine Hungerkur
mürbe zu machen und sie dauernd in ihrer Lebenshaltung auf halbe
Ration zu setzen .

Nun , die Textilarbeiter werden den Kampf dann aufnehmen ,
wenn ihnen der Zeitpunkt geeignet erscheint .

vie SteinbruchS ' öerufsgenoflTetischast 1926 .

Nach dem Rechenschaftsbericht dieser Berufsgenossenschaft waren
in ihren zehn Sektionen 10 015 Betriebe gegen 0906 im Jahre 1926
versichert . Di « Zahl der Versicherten ist trotz der Zunahme der Be -
triebe von 326 069 auf 237 606 zurückgegangen , darunter die Zahl
der ( an 300 Tagen beschäftigten ) Bollarbeiter von 167 120 auf
160 292 . Di « 1926 gezahlte Lohnsumme betrug rund 275J4 Millionen
Mark , was ein durchschnittliches jährliche » Lohneinkommen
von 1SSS M. ab von täglick » 6,11 M. ergibt . Bei den « mzelnen
Sektionen schwankt derdurchschntttltcheTagelohn zwischen
6,06 M. In der Sektton VIII ( Schlesien ) bzw . 5,14 M. in der
Sektton 1 ( Banern . ohne Rheinpfalz ) und 6,83 M. in Sektion III
( Rdeinpfalz und Hessen ) bzw . 6Z1 M. in Sektion II ( Württemberg
und Baden ) .

Die Zahl der gemeldeten II n f ä kl « betrug im Berichtsjahr

20 8 44 gegen 14 580 im . Jahr « 1925 . Das ist eine Zunahme von
6 26 4. Di « Zahl der erstmalig im Berichtsjahr entschadigungs -
Pflichtigen Unfälle — solche , die nach Abschluß des Heilverfahrens
bzw . Ablauf der Karenzzett mindestens eine Erwerbsbeschränkung
vor 10 Proz . hlnierlossen hoben — betrug 19 0 5, darunter 1 8 weib¬
liche , gegen 1581 im Jahre 1925 , das ist eine Steigerung von 3 2 4.
Die Zahl der Unfälle mit tödlichem Ausgange im Jahrs
1926 betrug 2 0 4. Also trotz der beträchtlich verringerten Arbeiter -
zahl eine starke Zunahme der Unfälle , auch der Eni -
schädigungspslichligen . Außer den 204 tödlichen Unfällen
blieben auf dem Schlachtfeld der Arbeit 30 völlig dauernde
und 611 dauernd teilweise Krüppel und 1060 vorübergehend
teilweise Erwerbsbeschränkte . Als Ursache der Unfälle wird in
140 Fällen Schuld des Arbeitgebers , in 678 Fällen Schuld des Der -
sicherten angegeben : in 16 Fällen das Fehlen von Schutzvorrich -
tungen , in 60 Fällen die Schuld von Mitarbeitern oder dritter
Personen : in 991 Fällen werden insbesondere in der Gefährlichkeit
des Betriebes liegende Ursachen angegeben , während In 20 Fällen
keine Ursache gefunden wurde .

Insgesamt . zahlte die Steinbruchs - Berufsgenossenschaft im Jahre
1926 an Unfallentschädigungen — ausschließlich der Kosten der Für -
sorge in der Wartezeit — 5 541 208,65 M.

Der Bericht der technischen Beamten nimmt einleitend auf die

Steigerung der Unfälle Bezug und vertröstet damit : „ daß die Zahl
der entschädigungspflichtigen Unfälle 1926 ja „ n u r * um 12 Proz .
gestiegen und die Zahl der Todesfälle fast die gleiche geblieben ist . "
Man beachte „ n u r " 12 Proz . Zunahme der entschädigungspflichtigen
Unfälle bei einer recht beträchtlichen Abnahme der be -

schäftigten Arbeiter .
„ Die Mehrzahl der Todesfälle Ist auch im Berichtsjahr

durch eigenes Verschulden des Getöteten oder durch Fahr -
l ä s s i g k e i t von Mitarbeitern verursacht worden . Be ! den übrigen
lagen allgemeine Betriebsgesahren vor , mit Ausnahme weniger
Fälle , die auf ein Versäumnis der Unternehmer zu
fetzen sind . "

„ Der größte Teil der Unfälle ist wiederum durch die Schuld
der Versicherten felbst herbeigeführt . . . Ursachen , die trotz
vielseitiger Aufklärung und Belehrung nicht zum Verschwinden ge -
bracht werden können , nämlich Gedankenlosigkeit » Un -

achtsamkeit , Gleichgültigkeit , fehlende lieber »
l e g u n g über die möglichen Folgen ihrer Handlungsweise ,
Leichtsinn usw . . . . *

Weiter heißt es : „ Leider fehlt be! vielen Unternehmern noch die

Erkenntnis , daß sie selbst die beste Unfallverhütung treiben , wenn sie

ihren Betrieb einer guten Aufsicht unterziehen , denn diese übt

unsalltechnisch den größten Einfluß auf die Arbestnehmer aus . Die

Prüfung so manchen Unfalls führt zu der Ueberzeugung , daß sich
der verunglückte Arbeitnehmer anders verhalten hätte , wenn die

Aufsicht bester gewesen wäre . Dazu kommt , daß die Anweisungen ,
die den Arbeitnehmern zu ihren Dienstverrichtungen gegeben werden ,

vielfach nicht klar und deutlich genug sind . Solch «
Anweisungen wirken oft s ch l i m m e r als gor keine . *

Diese Aeußerungen der technischen Beamten der Steinbruchs -
Berufsgenostcnschaft find für die Arbeiter beschämend , indes auch für
das Unternehmertum bedeuten ste «ine moralisch « Ohrfeige . Zugleich
geht daraus hervor , daß der Unternehmer den größeren
Teil der Schuld an den Unfällen trägt , als der Arbeitnehmer .
Daher müssen die Steinarbeiter eine strenge Ueberwachung
der Betriebe zur Durchführung der Unfallverhütung
durch die Unternehmer fordern . Aber auch selber die Unsallver -

hütungsvorschriften beachten und danach handeln !

Der Ortsausschuß Verlin des ADGV . hat zum komncenden

Montag abend 7 Uhr ein « Plenarverfammlung
nach Saal 1 des Gewerkschaftshaufes einberufen , die sich mit der

Neuordnung auf dem Gebiete der Arbettsvermittlung und der Ar -

beitslofenoersicherung befassen wird . Referent ist Kollege Siegle .
Einladung und Delegiertenkarte dienen als Ausweis .

Theater üer Woche .
Bs « l «. Oktober bi « 2t . Oktober 1927 .

DollotSho «. Cbcoiet « » BtUo » pl »t , Bl » A. Kabale unb Lieb«, ilb 21.
Peer Gqnt . Theater « » Schlfsbaaerbamm : Seorge Dandin ( Vn arrniltlidio
Kommissär ) . Thalia - Theater : Der rote Hahn . — voer am Plah der Stepablit :
lii . . Carin . m. 17. Miznon . 18. Zntermejio . 1». Di» Macht des Schicksals .
ZV. Mabame Butterfly . 21. Salome . 22. Hoffmann » Erzählungen . 23. Tosca .
24. Zar und Zimmermann . — Stättilch « Oper , Tharlotteaburg : 18. T uro »hol .
17. Siigoletto . IS. Der ttiegenbe Holländer . IS. . 23. Zonn , spielt auf .
2d. Toeea . 21. Sin Maokenball . 22. , 24. Orpheu « und Surpdik - . — Staate »
theater : >»„ 20. , 21. , 22. , 24. Di« Wupper . 17. Florian Geyer . IS. Amph' -
treon . 1». , 23. Peer Gynt . - Schillrr . Theatrr : l «. , IS. , 20. , 21. , W. , 23. Flüif
yon ber Jazzband . 17. Di« Journalisten . IS. Prinz Friedrich von Homburg .
24. Musik. — Tratsche « Theater : ? i » 17. Troilu » und Eresiida . Tb IS. Doro -
thea Angermann . — Kammerspiel «: Ihr Mann . — Die KomSbie : Zinsen .
Zlachtnorstcllnng : Resson - Revue Di« Lichter von Berlin . — Theater am Mellen .
harsplah : Hoppla , wir leben ! — Theater i » der Köaiggräher Strah «: Die
Schwester . — Somödienhaa «: Holuspotus . — Große » Säiauspielhau «: Der
Milad ». — Theater de, Weste »»: Sine Frau von Format . — Kamlsche vp «r :
Alle » nackt. — Deutsch «, ttitnstler . Zheater : Justiz . — Lastspielh »»»:
Filmromantik . — Leffiag - Theat «»: Schinderhannne, . — Theater am tturftrstcn -
dämm : Höhensonne . 22. : Stachtvoesiellung ( 10 % Uhr) : Da » bist du. — Triana «.
Theatrr : Frau Präsidentin . — lltesideaz . Theater : Der Leidkutscher de« Frille .
ricu » Rex. — Theater ia der Kammandaatenpraß « ! Der Rrgimcnts - Papa . —
Berliner Theater : Leoni «. — Reue , Theater am 8«»: Di« lustigen Thema -
Komödien . — Di« Tribüne : Spiel im Schloß . - »enaigonee - Theater : Giovanni
und Tnnabella . — Wolhallo - Theater : Am Rüdesheimrr Schloß steht eine Linde .
— Rose - Thcoter : Die Maschinenbauer von Berlin . — Tafino - Theoter : Di «
Paula vom Metropol . — Theater i » der Klosterstraßr : IS. , 22. , 23. Jüdische. . . . . . j . � jtahalc und Liebe . — Schloß -

- Theater i » der Lüß- wstraße : Galante
_ _ _ _ __ _ __ _ _ _ _ _ _ _ ___ _ __ _ Bann und wo! — «iatergarten : Variete .
— Sealai Internationaleo Variete . — ZI«! ch»hallea »Theat «r ! E: ettiner Sänger .
— Theater am Kottdvsiee Tor : Slite - Sänger .

Ztachmittagoreraaftaltaag « » . Volkobiha «. Theater am
Bülomplaß : lS. , 23. Sin Sommernachtotraum . Thrate » am Schisfbaaerdamm :
1«. , 23. Searge Dandin . — Schiller - Ihe - ter : 22. , 23. Prinz Friedrich von Som -
bürg . — Große « Schauspiel hau »: l«. . 23. Der Mikado . - Thea «»« am «ae -
fürfteada »»: 21. , 2S„ 23. Hau » im GIllck. - Trionoa - Iheatcr : II . Mar und
Moria . — lltesideaz - Theater : IS. . 22. . 23, Schneeweißchen und Rosenrot . —
Zhearcr >» der Kommaallaatenfteaße ! II . , 2S. Di« Javanische Vupp ». — Reue ,
Theater am Soa : II . . 1». , 23. «indermärchrnvorstelluttg . - «alhalla - Theater :
18. Die Punpense ». — «ose - Theater : 22. , 23. Hänsel und Gretel - Theatr , ia
de« «losterstraße : 10. , A „ 23. Rotkäppchen - Schlosipark - Theater Steglitz :
II . Anneliese von Drsiau . — Theater >m Sbintabpalaft : II -, 23. Wann und
wol — Seal «: 10. , 22. , 2». Jnteenalianale » Bar , et». — »eichahalen . Thcater :
10. . 23. Siettiner Siwher . — Theata » am Kottdassr , «or : 10„ 23. «lite�änger .

rtllch für Pallttk : De. «»rt «irtschaft : » . Kllagelhätr, ;
aftodeweguna : Fr . Gtztar »! Feuilleton Dr. Joh » Schitowoti : Lokair «:
onstigeo : ' Fr, » «arftitht : Anzeigen : Th. «lock «! sämtlich in Berlin .
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Wöch . Teilzahlung
Eleg. Herren - u. SJSg1-

fertig ; >. ' V
zu auSamawIhnneh dilllgan PraUen
Gamnii « f. guten Site u gute Vem' keitung

Julius Fabian
MaUsdineldcrel

Große Frankfurter Str . 37
Kaln Laden ! Nur II . Etage !

Bitte genau auf StraBe und Hauanumniar xu achten I

Fasan
hat eloe neue
Verkaufssfelle

Moflhnsscr Pamm 75

eröimeft
i

Pasan « S « huhe nlien
unter Kennein eis die preiswürdigsten
Erzeugnisse der gesimten Schuhindustrie

EINHEITSPREISE :

iWke resea . . . . . .n . 12 . 50

PMiüe Silker lata e . . . . n . 10 . 50

Marke OkMiasan . . . . .n . 19 . 50

VERKAUFSSTELLEN :

Betlin O, Warschauer Straße 31
( Eue RereJer Striflc )

Berlin - Schöneberg , Hauptstraße 20

Berlin Sh Kottbnsser Damm 76

arlh Isdiias
äaiet - » _ _ _ _ , »Ist.

nd sde.
in«, latjntellt -
li Ii Tin« iW

_ _ _ _fllU kaaffln wirda. Omtaftm «liier «!«
!ailIi | M! eil lehnun . llrrtl . empfohlen .
mliliutnli 1CI. «- II . 1-4. SmirtMI0- I2- tu-in

r - Es lohnt sich -

zwei Etagen zu stcigenl
Durch Erspurniu hoher Ladeninjcte

Sualitltaware
laBerst billigt

ardinen , Stores , Bett - ,
Tisch - und Divandecken

Gardinenhaus
Alffred Walter

Neukölln , SelcliowerSt . 6
II . Etage , kein Ladenl

Telefon : F 2 2529
direkt Untcrcrundbahn BoddinstraBe

flolzhänser
VaAcaeadlUiucr - ProepcWte gralUI
Wald - m. WeaaerperaeUea . NediVeio .

AT * / ?

vVorfütirc/ umefbin

Spreduppirale ton 1. 90 M. wöchenlllcb

SHERIOCK- GESELLSCHAFTgi. ll . H, BERUH
Hackescher Markt 2- 3. Telephon Norden 47U1 - M

nlpktam «lad Oa KLEINEN
ANZEIGEN in der Seoimtauflage II
das „Verwirt *" ' »od treu de « Iii
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